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Mehr als Lützerath und Karlspreis

VONULRIKEHOFSÄHS

AACHEN(dpa) ImGetümmelvonLüt-
zerath wollte ein Polizist den grau-
haarigenBesuchernichtdurchlassen
– bis der Mann in der dunklen Out-
door-Kleidung sich dem Beamten
freundlich lächelnd vorstellte: „Ich
bin der Behördenleiter.“ Spätestens
seitderRäumungdesvonHunderten
Klimaaktivisten besetzten Örtchens
am Braunkohletagebau Garzweiler
im Januar ist Aachens Polizeipräsi-
dent DirkWeinspach ein bekannter
Mann. Der 64-jährige Jurist, der nie
eine Polizeiuniform trug, geht nach
neun Jahren im Amt in den Ruhe-
stand.
Dass Weinspach seit mehr als

40 Jahren Mitglied bei den Grünen
ist, hat der Debatte um die Räu-
mung eine zusätzliche Dimension
verliehen. „Ich habe mich immer
als Fachbeamter verstanden“, sagt
er dazu. Vor den Einsätzen im Rhei-
nischenBraunkohlerevier habe sich
kaum jemand für sein Parteibuch

interessiert. „Und dann spielte das
auf einmal eine große Rolle, wie ich
finde eine zu große Rolle.“ Auch in
Erkelenz am Tagebau Garzweiler,
wo ihmkurzvorderRäumungbei
einem Informationsabend
von Bürgern teils sehr
persönliche Fragen
gestellt wurden. Die
grüne NRW-Wirt-
schaftsministerin
MonaNeubaurwar
nicht dabei.
Als Klimaaktivis-

ten einen offenen
Brief schrieben, griff
Weinspach zu einem
ungewöhnlichen Mittel:
Er antwortete mit einer
Pressemitteilung. Dass
die Sorgen der Menschen ernst ge-
nommen würden, aber nicht die
Polizei über die Inanspruchnahme
von Lützerath entscheide. AmEnde
stand eine persönliche Anmerkung:
„Ich wünschte, die Räumung von
Lützerath hätte sich vermeiden las-

sen.Aber sie ist –nachallem,was ich
weiß – leider unvermeidlich.“
Es gab eine Steigerung zu den

Einsätzen im Braunkohlerevier:
die Karlspreis-Verleihung an den

ukrainischen Präsidenten
Wolodymyr Selenskyj
im Mai. Dieser Ter-
min war laut Poli-
zei vom Aufwand
und von der Zahl
der eingesetzten
Polizisten her eine
noch größere Her-
ausforderung.Esgab
Kampfhubschrauber
undEurofighter, Scharf-
schützenaufdenDächern
und sehr viel Polizei. Sol-
che spektakulären Ereig-

nisse sind aber nicht der Alltag. Die
AnliegenvonBürgernzuhören,ernst
zunehmenunddaraufzureagieren,
das ist dem Polizeichef gleicherma-
ßen wichtig. Er sei überhaupt nicht
amtsmüde oder der Aufgabe über-
drüssig, versichertWeinspach.

Aachens Polizeipräsident Dirk Weinspach geht mit 64 Jahren in den Ruhestand.

Der Sommer kehrt zurück

ESSEN(dpa)DerSommerkehrtnach
NRW zurück. Sonne, weitestgehend
blauen Himmel und Temperaturen
mit Spitzenwerten bis zu 33 Grad
zurWochenmitte prognostiziert der
Deutsche Wetterdienst (DWD). Die
nächstenTagekönnteneinbisschen
Entschädigungbringen fürwochen-
langes wechselhaftes Wetter mit
Regen und Gewittern. Am Montag
strahlt die Sonne nach Auflösung
einzelner Nebelfelder laut Prognose
ungetrübt vomHimmel, dieTempe-
raturen steigen auf bis zu 29 Grad.
Und eswird noch sommerlicher zur
Wochenmitte,über27bis31Gradam
Dienstag, lokalkanndasThermome-
ter dann sogar bis auf 33 Grad stei-
gen. Die Nächte bringen dann eine
angenehmeAbkühlungaufzwischen
zehn und 16 Grad. Der DWD-Trend
deutet an, dass sich das freundliche
Wetter die gesamte Woche halten
kann.
Der Bonner Klima- undWetterex-

perte Karsten Brandt rechnet sogar
bis Mitte September mit einer sta-

bilen Sommerwetterlage und Tem-
peraturen zwischen 25und 30Grad.
„Ein Ende des Sommers sehe ich
noch nicht“, sagte Brandt der Deut-
schenPresse-Agentur.„Wirgehen in
dieVerlängerung.“Dassesmancher-
orts auch mal zähen Morgennebel
gebe, der sich tagsüber auflöse, sei
ein „Schönwetterzeichen“.

Die Bilanz für den Sommer 2023
fällt insgesamtgemischtaus.Einhei-
ßer Juni, ein nasser Juli, ein durch-
wachsener August – von allem et-
was, nur keine Beständigkeit. Laut
Statistik hat in NRW zwar seltener
dieSonnegeschienenals inanderen
Bundesländern und es ist mit rund
320 Liter pro Quadratmeter mehr
Regen gefallen als im langjährigen

Mittel, gleichzeitig war der Sommer
mit durchschnittlich 18,4 Grad Cel-
siuswiederwärmerals früher, genau-
er 2,1 Grad über dem Durchschnitt
der Jahre 1961 bis 1990. „Der Som-
mer war insgesamt sehr wechsel-
haft, was aber letztlich zum Wesen
eines mitteleuropäischen Sommers
dazugehört“, fasstThomasKesseler-
Lauterkorn,MeteorologebeimDWD,
zusammen.
Tatsächlich hatten sich in den

Sommermonaten die Verhältnis-
se umgekehrt: Nach einem hoch-
sommerlichen Frühstart mit einem
Rekord-Sonnenschein-Juni erleb-
ten die Menschen in NRW ab der
zweiten Juli- und Ferienhälfte einen
„ungewöhnlich kühlen, trüben und
regnerischenWitterungsabschnitt“,
sagt der Meteorologe. Von einem
„Sommer zum Vergessen“ spricht
GastronominAnnaHeller. Sie istGe-
schäftsführerineinesBiergartensmit
600 Plätzen in Köln. „Der Sommer
war einfach viel zu kurz zu Besuch“,
findet sie.

Experten rechnen sogar bis Mitte September mit Sonne und über 30 Grad.

Wenn die Angst vor Spritzen extrem ist

VON JÖRG ISRINGHAUS

BONN Für Isabella Lohmann be-
deutet jeder Besuch beim Arzt eine
Tortur, ihr eine Spritze zu geben
oder Blut abzunehmen, ist fast un-
möglich.Die zwölfjährigeBonnerin
ist Autistin, sie kann sich nicht vor-
stellen,wasbei einerUntersuchung
passiert.„Isabella reagiert jedesMal
extrem, lässt sich nicht einmal ein
Pflaster aufkleben“, sagt ihreMutter
CarmenLohmann.Niedergelassene
Kinderärzte sind in so einem Fall
wegen des hohen Aufwands ziem-
lich oft überfordert. Hilfe hat die
Familie im Universitätsklinikum
Bonn (UKB) gefunden–dortwerden
Kinder und junge Erwachsene mit
einer ausgeprägten Spritzenangst
seit rund einem Jahr mit einem ei-
gens entwickelten Stufenkonzept
behandelt.
Trypanophobie, griechischFurcht

vor dem Bohrer, wird diese Sprit-
zenangst auch genannt. Am aus-
geprägtesten sei diese Phobie vom
Schulkindalter an aufwärts, sagt
ProfessorEhrenfriedSchindler, Lei-
ter der SektionKinderanästhesie im
Eltern-Kind-ZentrumamUKB.Eine
Impfung, einemedikamentöseThe-
rapie oder Diagnostikmaßnahmen
wie Endoskopie oder MRT sind bei
denBetroffenendaher oftmals sehr
schwer vorzunehmen. „Manche

Patienten bekommen heftige kör-
perliche Symptome wie Schweiß-
ausbrüche, oder die Herzfrequenz
steigt sprunghaft“, erklärt Schindler.
Zudem bestehe eine Verletzungs-
gefahr, wenn Betroffene sich gegen
dieBehandlungwehren. Schließlich
gelte es gerade bei Kindern, winzi-
ge Blutgefäße zu treffen, erklärt
Schindler.
Wie viele Menschen prozentual

an einer Spritzenangst leiden, lässt
sich nicht sagen. Laut Schindler sei
die Zahl auf einemgeringenNiveau
stabil, die PandemiehabedasProb-
lemallerdingsdemaskiert.„Indieser
Zeit wollten sich viele Jugendliche

impfen lassen, konnten dies aber
nicht wegen ihrer panischen Angst
vor Spritzen“, sagt der Mediziner.
Zuvor hätten sie eben keine Unter-
suchungenwahrgenommen.Zumal
sie möglicherweise unangenehme
Erfahrungen gesammelt haben –
beispielsweise, wenn sie bei frühe-
renBehandlungen festgehaltenwer-
denmussten. Schindler: „Das kann
natürlich einVermeidungsverhalten
verstärken.“
Auch ihre Tochter habe man, als

sie noch jünger war, etwa für eine
Blutentnahme festgehalten, erzählt
Carmen Lohmann. Das habe aber
zum einen etwas Überfallartiges

gehabt, zum anderen sei Isabella
mittlerweile bärenstark und weh-
re sich entsprechend gegen solche
Maßnahmen. Das im Vorfeld eines
Termins Ärzten zu vermitteln, sei
oft schwierig, sagt die 54-Jährige,
als Eltern würden sie mit ihren Be-
denken oft nicht ernstgenommen.
„Am UKB war man jedoch von An-
fang an bemüht, hat uns angerufen
und gefragt, wie wir uns den Ablauf
der Untersuchung wünschen“, er-
zählt Lohmann.
Eltern mit einzubeziehen, sei ein

integraler Bestandteil des Stufen-
konzepts, erklärt Schindler. „Wir
schicken sie bei der Behandlung
nicht raus, sie können auch bei
Narkoseeinleitung dabei sein und
bekommen von uns vorab Verhal-
tensempfehlungen, um die Kinder
psychisch vorzubereiten“, sagt der
Kinderarzt. Ein vorbereitendes Ge-
spräch, um das Ausmaß der Angst-
störungabzuschätzen, ist damit der
erste Schritt des Stufenkonzepts.
Zudem dürfen sich die Patienten
den Aufwachraum, ein Narko-
segerät, Gesichtsmasken sowie
Schlauchsysteme anschauen. Ziel
sei es, den geplanten Ablauf stress-
frei zu zeigen:„Älteren Jugendlichen
vermitteln wir auch Techniken der
progressivenMuskelentspannung“,
sagt Schindler, „so können sie aktiv
gegen ihre Angst arbeiten.“

AmTagdesEingriffswerdedarauf
geachtet, dass es keineWartezeiten
gebe. Dann werde je nach Angst-
stärke eine betäubende Salbe auf
die Haut aufgetragen, ein leichtes
Beruhigungsmittel gegeben oder
bei schweren Fällen eine Narkose
eingeleitet. „Wir investieren schon
einiges an Zeit in diesesVerfahren“,
sagt Schindler, „aber für die Patien-
ten zahlt sich das aus.“ Viele wür-
den gerne wiederkommen. So wie
Carmen Lohmann. Ihr habe es sehr
gut gefallen, dass alle ihreWünsche
berücksichtigtwurden, dass es keine
Wartezeiten gab, dass nicht auf ihre
Tochter eingeredet wurde, dass die
Behandlung komplett im Anästhe-
sieraum stattfand.
Lohmanns Meinung nach greift

das Konzept. Es sei alles so gut ge-
laufen, dass sie dies schon in der
Community von Eltern mit autisti-
schen Kindern verbreitet habe. Ob
Isabella selbst zufrieden gewesen
sei und sich vielleicht einLerneffekt
einstelle, könnediese zwarnicht ar-
tikulieren. „Aber sie war gut drauf,
das ist ein Zeichen, dass sie es posi-
tiv verpackt hat“, sagt Carmen Loh-
mann, die sich wünscht, dass sich
das StufenkonzeptdesUKBverbrei-
tet. „Behinderte Kinder müssen so
viele Untersuchungen absolvieren,
da sollteman es ihnen so leicht wie
möglich machen.“

Unter Kindern ist die Phobie weit verbreitet. Manche Patienten bekommen heftige körperliche Symptome
wie Schweißausbrüche. Mit einem Stufenkonzept macht die Uniklinik Bonn die Angst beherrschbar.

TrypanophobieDer Begriff
stammt aus demGriechischen
und bedeutet „Angst vor dem
Bohrer“. Heute wird er für die
Angst vor Injektionen verwendet.

SymptomeDie relativ häufig
auftretende Spritzenangst (als
weitere Form gibt es Angst vor
Nadeln oder spitzen Gegen-
ständen) kann unter anderem
Ohnmachtsanfälle auslösen.

Phobie kann zur
Ohnmacht führen
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Mit einem Traumstart vonmehr als
100 Heißluftballons in den sonnigen
Abendhimmel hat die 30. War-
steiner Internationale Montgolfiade
am Samstagabend begonnen. Nach
einer wetterbedingten Verschiebung
von Freitag auf Samstag stand dem
erstenMassenstart des internationa-
len Ballon-Festivals nichts mehr im
Wege. Planmäßig um 18 Uhr hoben
116 Ballons vor den Augen vonmehr
als 30.000 Besuchern ab, wie die
Veranstalter am Sonntagmitteilten.
Das Festival in der Sauerlandstadt
mit rund 150 Ballon-Teams dauert
bis zum 9. September. Ballonpiloten
und -pilotinnen aus aller Welt sind
dabei. Ballons in vielen Farben und
Formen steigen bei dem Familien-
fest auf – darunter auch ein Dino,
Bärenkopf oder Feuerwehrauto.
TEXT: DPA/FOTO: MARKUS KLÜMPER/DPA

116 Ballons
am Himmel

Ein kleinesMädchen fürchtet sich vor
der Spritze. FOTO: ISTOCK

Rennradfahrer rettet
Frau nach Unfall

MELDUNGEN

HEIMBACH(dpa)DerSchnelligkeit ei-
nes Rennradfahrers hat eine 25-jäh-
rigeAutofahrerin inHeimbach(Kreis
Düren)nacheinemschwerenUnfall
den raschen Einsatz des Rettungs-
dienstes zuverdanken.DieFrauwar
aufgeraderStreckevonderFahrbahn
abgekommen, ihr Auto landete auf
demDach. Der Radfahrer hatte den
Unfall bemerkt, konnte aber wegen
einesFunklochsdieRettungssanitä-
ter nicht alarmieren. Also radelte er
los, bis er Empfang hatte.

DirkWeinspach
FOTO: DPA

„Ein Ende
des Sommers

sehe ich nochnicht“
KarstenBrandt

Klima- undWetterexperte

Rund 254.000 Besucher
beim Caravan-Salon

DÜSSELDORF (dpa)Camping-Urlaub
im Wohnmobil oder im Wohnwa-
gen wird immer beliebter. Rund
254.000 Besucherinnen und Be-
sucher aus 65 Ländern lockte der
am Sonntag beendete zehntägige
Caravan-Salon in Düsseldorf an.
2022hattennochrund235.000 Men-
schen die Schau besucht. Bei der
62. Ausgabe der Messe für Freizeit-
fahrzeuge hattenmehr als 750 Aus-
steller ihre Neuheiten gezeigt.
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